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Die Expedition iſt au den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage W
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30. Juni er. 2. Beilage zu N. 151 des

Kreistags- Abgeordneten Berechtigten aus den Verbänden des großen Grundbeſitzes und
der Landgemeinden des II. III IV. und V. Wahlbezirls in meinem Bureau zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 10. Oktober 1894. Der Königliche Landrath Weidlich.
Jnm Gedböſt des Gutsbeſitzers Schöllner hierſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche

ausgebrochen,
Holleben, den 21. Oktober 1894.

Merſeburg, 22. October 1894.

Unſere Kaiſerin
begeht heute, am 22, Oktober, ihren 36.
Geburtstag, und das Lebensjahr, welches an
dieſem Tage ſür die hohe Frou akrſchließt, iſt für
ſie und ihre Familie des Glückes und Segens
voll geweſen. Das preußiſche und das deutſche
Volk ſind gewohnt, mit Stolz auf das vor-
nehmſte Heim des Landes und Reiches zu
blicken, darin Jedermann das Vorbdbild eines
deutſchen Hauſes und einer deutſchen Familie
erkennt. Den Ruhm dafür, dem Volke ein
ſolches Vorbild zu bieten, theilt der Kaiſer mit
ſeiner Gemahlin, die mit nimmer raſtender Sorge
im Heimweſen waltet. Die aufblühende Kinder
ſchaar, welche dieſes Heimweſen belebt, erfreut
ſich der Obhut des treueſten Mutterauges. Wo
die Kaiſerin ſich im Kreiſe ihrer jugendlichen
Sproſſen zeigte, überall war und iſt ſie des
lebhafteſten, freudigſten Antheils ſicher von Jung
und Alt, ohne Unterſchied der Stände. Nur cin-
mal in dieſem Jahre hat ſich die Kaiſerin auf
kurze Wochen von ihren Kindern getrennt das
war, als ſie im Juli den Kaiſer an Bord der
„Hohenzollern“ begleitete, der ſeiner Gemahlin
die majeſtätiſche Schönheit des nordiſchen Meeres
und der nordiſchen Landſchaſt zeigen wollte.

Bei voller Erfüllung der Mutterpflichten im
eigenen Heim entzog ſich die Kaiſerin aber auch
den andern nicht, die ihr die Stellung als
Landesmutter auferlegen. Jhr reger perſönlicher
Antheil an der Aufgabe des Vaterländiſchen
Frauenvereins, am Evangeliſch kirchlichen Hilfe
verein, an den Beſtrebungen der inneren Miſſion
ſtellte zu wiederholten Malen die hohe Frau in
der Weiſe an die Oeffentlichkeit, wie das dem
Weſen einer trefflichen, im edelſten Sinne des
Wortes vornehmen Frau entſpricht: als allzeit
bereite Helferin und Tröſterin für die leiblich
und geiſtig Armen manche Kirchenweihe, manche
Eröffnung von Anſtalten, die der Pflege und
dem Wohl Bedürftiger dienen, hat durch die
perſönliche Theilnahme der Kaiſerin eine be-
ſondere Bedeutung erfahren.

So erkennen die Deutſchen und namentlich die
deutſche Frauenwelt, deren Zierde die Kaiſerin
iſt, in deren Ehrentag auch einen eigenen, den
ſie in Liebe und Ehrfurcht mitbegehren. Mögen
die Wünſche von Millionen treuer Herzen, die
ſich au dem heutigen Tage ſür die Kaiſerin zu
et drängen, reiche und ſegensvolle Erſüllung
inden!

C

Der Amtsvorſteher.

König Alexander von Serbien
hat am Sonnabend Abend nach herzlicher Ver-
abſchiedung von dem kaiſerlichen Majeſtäten die

Rückkehr von Berlin angetreten. Am Frei-
tag Abend hatte zu Ehren des Königs beim
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold
im Jagdſchoß Glienicke ein Diner ſtattgefunden,
am welchem auch der Kaiſer theilnahm. Sonn-
abend Vormittag kam der König nach Berlin,
beſichtigte verſchiedene Sehenswürdigkeiten
und fuhr ſodann nach dem Mauſoleum in
Charlottenburg, wo er am Sarge Kaiſer
Wilhelm's I. und der Kaiſerin Auguſta Kränze
niederlegte. Nachmittags kehrte der König nach
Potsdam zurück. Nach dem Diner trat er die
Rückreiſe an. Der Kaiſer und Prinz Heinrich
gaben dem König das Geleit zum Bahnhof und
verabſchiedeten ſich daſelbſt von ihm aufs
Herzlichſte.

Einpfang der Oſtpreußen durch den
Kaiſer.

Am Sonnabend Mittag hat der Kaiſer im
Neuen Palais bei Potsdam eine Deputation
von Mitglieden des Bundes der Land
wirthe der Provinz Oſtpreußen
empfangen. Die Deputation überreichte dem
Kaiſer eine Adreſſe, die mit folgenden Sätzen
beginnt:

„Euer Majeſtät königliches Wort ermuthigt uns, dem
Thron allerunterthänigſt zu nahen, mit der ehrerbietigen
Bitte, den Ausdruck unverbrüchlicher Treue und Ergeben-
heit aufs Neue Euer Majeſtät darbringen zu dürfen.
Wenn die allerunterthänigſt Unterzeichneten ſich für be
rechtigt halten, die am 6. September zu Königsberg von
Euer Majeſtät geſprochenen Worte auf ſich zu beziehen, ſo
thuen ſie ſolches in dem Glauben, daß Euer Majeſtät zum
preußiſchen Adel alle Diejenigen rechnen welche in der
treuen Liebe zu ihrem Glauben und ihrer Kirche, in dem
unwandelbaren Gehorſam und der Hingebung zu König
und Vaterland, in der ſtarken Vertheidigung der heimiſchen
Scholle und des heimiſchen Herdes die Ehre zur Richtſchnur
ihrer Handlungen machen.“ t

Jn dieſem Sinne wird weiter in der Adreſſe
hervorgehoben, daß dem Grundbeſitz nichts
ferner liegen kann, als eine ſyſtematiſche
Oppoſition gegen ſeinen nauürlichen Hort
und Schutz, gegen ſeinen Herrn und König. So
heißt es:

„Die Männer, welche in wirthſchaſtlichen Fragen unſere
Führer waren, welche zum Theil auf Preußens Schlacht
feldernſifür König und Vaterland gekämpſt und geblutet
haben, bezeugen es mit uns ausdrücklich und bei jeder
Gelegenheit, daß ſie in angeſtammter Treue und un
bedingtem Gehorſam gegen Euer Majeſtät beharren wollen
auch dann wenn ſie in wirthſchaftlichen Fragen nach
beſtem Gewiſſen eine von den Räthen der Krone ab
weichende Anſicht ausgeſprochen haben.

Neben dem Gelöbniß unverbrüchlicher Königs
treue drückte die Anſprache Sr. Maje

Dienſtag, den 23. October 1894.

rger

ſtät unter

dankbarer Anerkennung des Guten, welches der
Monarch der Provinz und Landwirthſchaft Oſt-
preußens habe angedeihen laſſen wollen, die
unerſchütterliche Hoffnung auf das vor 4 Jahren
gegebene und jetzt wieder erneute Verſprechen
aus, den großen und kleinen Bauernſtand, die
Stütze und Säule der Monarchie, nicht zu Grunde
gehen zu laſſen. Sodann wurde die freudige
Bereitwilligkeit betont, mit welcher der Bund der
Landwirthe dem kaiſereichen Mahnruf zum
Kampfe für Sitte, Religion und Ordnung mittels
einer ſtraffen Geſetzgebung und einer energiſchen
Exekutive ſtets folgen werde. Der Schluß der
Anſprache lautet etwa:

„Mögen Stürme das Land durchbrauſen, der oſtpreußiſche
Grundbeſitz, von Euer Majeſtät zum Schutz und Schirm,
zum Schmuck und Zier Euer Majeſtät Krone von Gottes
Gnaden berufen, wird, wie einſt unter Euer Majeſtät er
babenen Vorfahren, freudig den letzten Blutstropfen zum
Opfer zu bringen bereit ſein. Gott ſchütze Euere Majeſtät,
unſeren allergnädigſten Kaiſer, König und Herrn.“

Der Kaiſer erwiderte, nachdem er die
Adreſſe entgegengenommen, er freue ſich auf-
richtig, aus dem Erſcheinen der Deputation zu
entnehmen, daß ſeine in Königsberg geſprochenen
Worte richtig aufgefaßt worden ſeien und daß
ſich die Oſtpreußen, dieſen Worten folgend und
vertrauend auf ſeine l andesväterliche Fürſorge,
perſönlich an ihren König gewendet hätten. Es
gereiche ihm zur beſonderen Befriedigung, daß
ſeine Hoffnung, die Oſtpreußen würden auch in
erſter Linie ihren König in dem Kampf ſür
Religion, Sitte und Ordnung folgen, ſich ſchon
jetzt erfülle. Seine Sorge ſür die Landwirth-
ſchaft, den großen und kleinen Bauernſtand
werde nie nachlaſſen wie er andererſeits
auf Gott vertraue daß wenn alle
wohlgeſinnten Theile der Nation ſich um ihn
ſchaarten, es möglich ſein werde, unſer theures
Vaterland ohne ſchwere Erſchütterungen durch
die Kämpfe hindurchzuführen, welche zerſetzende
Beſtrebungen uns auſnöthigen. Der Kaiſer
ſprach dann erneut ſeinen Dank für die Kund
gebung aus und ſchloß mit den Worten:
„Grüßen Sie mir Jhre mir ſo liebe Heimath.“
Zum Schluß der Audienz unterhielt ſich der
Monarch mit jedem einzelnen Mitgliede der
Deputation und zwar vorwiegend über land-
wirthſchaftliche Dinge.

Das Befinden des Jaren.

Obwohl Kaiſer Alexander III. noch lebt,
ſo laſſen doch die Berichte erkennen, daß das
ſchwere Leiden, von dem er befallen iſt, un a uf
halt ſame Fortſchritte macht und ſeine
Auflöſung täglich, ja ſtündlich erfolgen
kann. Das letzte amtliche Bulletin lautet: Die
letzte Nacht verlief faſt ſchlaflos. Seine
Mojeſtät ſtand morgens wie gewöhnlich auf.
Die allgemeine Schwäche, ſowie die
Thätigkeit des Herzens ſind unver-
ändert. Das Oedem der Füße, welches
früher eingetreten war, hat zuge-
nommen. Der Allgemein- Zuſtand un-
verändert. Leyden, Sacharjin, Hirſch, Popoff,
Weljaminoff.
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blatt.
Der jüngſt nach Livadia berufene Spezialiſt

ſür Nervenkranlkheiten, Profeſſor Mirſchejewski,
hat, wie man ſieht, das Bulletin über den Zu-
ſtand des Kaiſers nicht unterzeichnet. Er ſoll,
wie gemeldet wird, auch nicht des Kaiſers, ſondern
der Zarin wegen nach Livadia berufen
worden ſein, welche durch die Aufregung der
letzten Wochen hochgradig nervös angegriffen iſt,
ſo daß ſie einer ärztlichen Behandlung gleichfalls
bedarf. Ein Specialtelegramm aus Petersburg
meldet, daß der Zar wiederholt auf
mehrere Stunden das Bewußtſein ver-
loren hat in Folge des Eintritts von Harn in
das Blut, einer urämiſchen Erſcheinung, die
bei der Brightſchen Nierenkrankheit vorkommt.
Ob nach der Wiederkehr des Bewußtſeins eine
Erleichterung, die in ſolchen Fällen zuweilen ein
tritt, erfolgt iſt, wird nicht berichtet.

Dem „Britiſh Medical Journal“ wird ſol-
gendes gemeldet: Während der letzten 48
Stunden hat der Zar an einer Reihe Krampf-
anfählle gelitten, welche einer unmittelbar
bevorſtehenden Kataſtrophe vorher-
gehen. Dieſe ſind von zeitweiliger Bewußt-
loſigkeit begleitct und ſehr peinlichen Charakters.
Außerdem iſt große Herzſchwäche vorhanden wie
dies auch bei den ſpäteren Phaſen der akuten
Brightſchen Krankheit häufig der Fall iſt. Seit
mehreren Monaten waren die Symptome eines
Klappenfchlers des Herzens bemerkbar. Zwei
mal hat dics Lungenkongeſſion und Athembe-
ſchwerden verurſacht. Dieſe Anfälle waren ſehr
gefährlicher Natur und kehren jetzt mit großer
Häufigkeit wieder. Die Hoffnung iſt auf
gegeben. Aber es treten zuweilen ſolche
überraſchende Beſſerungen bei dieſem Zuſtande
cin, daß die Aerzte eine beträchtliche plötzliche
Beſſerung noch ſür möglich halten. Jedoch ſei
dics die letzte Hoffnung. Schlimmſtes könne
jeden Augenblick geſchehen.

Profeſſor Leyden glaubte noch vor wenigen
Tagen, dem Zaren ſtatt Korfſu eine der
Kanariſchen Jnſeln oder Teneriffa als Winter
aufenthalt empfehlen zu ſollen. Aber damals
ſchon traten die weite Entfernung und andere
Gründe, die bei gewöhnlichen Patienten nicht
zur Geldung kommen, als Hinderniſſe auf. Es
giebt einen großen engliſchen Staatsmann, der
noch lebt, der von ciner ähnlichen Krankheit, die
nicht weniger ſchlimm war, lediglich durch Ruhe
und klimatiſche Behandlung genas. Man hat
dem Zaren den Fall erzählt und er hat nicht
wenig dazu beigetragen, das Gemüth des
Kranken zu erleichtern.

Während von keiner Seite mehr an dem un
mittelbar bevorſtehenden Ableben des Zaren ge
zweifelt wird, meldet das Wiener „Fremdenblatt“
daß der Zar, obwohl ſein Zuſtand thatſächlich
ſehr bedenklich ſei, ſtundenlang außer
Bette bleibt und ſogar im Zimmer auf und
abgeht. Ferner wird dem „Fremdenblatt“ be
richtet, daß Großfürſt Wladimir im Augenblick
ſeiner Abreiſe von Paris eine Depeſche vom
Großſürſten Thronfolger erhielt, welche die
Mittheilung enthielt, daß der Kaiſer an dem

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter Bana Saids,
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

von O. Elſter.
(24. Fortſetzung.)

Der Sudaneſe, eine rieſige Geſtalt mit
glänzend ſchwarzer Haut und blitzenden Augen
ſtand in echt militäriſcher Haltung mit auf
genommenem Gewehr vor ſeinem Vorgeſetzten.

„Jch habe geſehen“, meldete er, „daß ſich
Ben Mohamed mit all ſeinen Leuten in ſeine
Boma zurückgezogen hat. Nur noch wenige
Maſſai ſchwärmen in der Ebene umher. Die
Boma iſt ſtark befeſtigt und Ben Mohamed hat
ſehr zahlreiche Krieger. Von einem Eingeborenen
habe ich erfahren, daß heute Bana Said mit
einer gut bewaffneten Schaar vom Tanganika-
See zurückgekehrt iſt und ſich Ben Mohamed
angeſchloſſen hat. Bana Said befindet ſich eben
falls in der Boma.“

„Gut, Omar, ich danke Dir.“
Der ſchwarze Unteroffizier kehrte mit ſeiner

Patrouille an das Lagerfeuer zurück.
„Bana Said iſt zurück!!“ rief Bernhard.

„Das iſt eine günſtige Nachricht. So werde ich
mit ihm ſprechen und ich hoffe, daß dann Blut
vergießen vermieden wird.“
„Hoffe nicht zu feſt darauf, Freund,“ warnte

Lieutenant Wasmuth. „Du haſt den alten

Said ſchwer gekränkt, indem Du ihm ſeine
Tochter entführteſt.“

„Aber ich habe ſie ihm nicht entführt!“
„Jedenfalls glaubt er es. Doch wir werden

morgen ja ſchen! Heute iſt nichts mehr zu be
ginnen. Da ruſt uns der Diener zum Abend-
eſſen. Komm Bernhard, laß uns eſſen und
dann von der alten, ſchönen, deutſchen Heimath
plaudern!“

XIII.
Jn der Nacht waren noch einige Meldungen

eingelaufen, ſo daß Lieutenant von Wasmuth am
anderen Morgen ſeine Dispoſitionen zum Vor-
marſch treffen konnte. Die Träger wurden
unter Bedeckung eines Kommandos Soldaten
am Walbdesſaum zurückgelaſſen, wo ſie
eine leichte Verſchanzung errichteten, um
gegen Ueberſälle geſchützt zu ſein. Lieutenant
Wasmuth und Bernhard marſchirten mit der
Vorhut, deſſen Spitze Ramaſſan führte, da er mit
dem Terrain genau bekannt war dann folgte das
Gros der Compagnie mit den beiden Geſchützen,
den Schluß des Zuges bildete ein Haufen
bewaffneter Eingeborener, welche aus ihren
Dörfern herbeigekommen waren, theils aus reiner
Neugierde, theils aber auch um den Soldaten bei
Bekämpfung des allgemein verhaßten Ben
Mohamed vehülflich zu ſein. Man wußte, daß
in der Boma des Arabers große Schätze auf

gehäuft waren, und hoffte,
Plünderung preisgegeben würden.

Um 4 Uhr früh marſchirte die Expedition ab.
Noch herrſchte völlige Dunkelheit und der
Marſch bewegte ſich langſam durch das lichte
Unterholz des Waldes und die verkohlten Baum-
ſtämme und Sträucher, bis man bei Tagesan-
bruch die Ebene erreichte. Einige hundert Meter
entfernt ragte der Hügel empor, auf dem ſich
Bernhards Lager befunden hatte. Die Boma
wurde durch den Hügel vollſtändig verdeckt, und
einige Anpflanzungen mit wenigen bienenkorb-
ähnlichen Hütten waren ſichtbar.

„Jener Hügel,“ meinte Bernhard zu Lieutenant
von Wasmuth, „dürſte eine außerordentlich
günſtige Stellung für Deine Geſchütze abgeben,
da man von dort aus die ganze Voma unter
Feuer nehmen kann. Von allen anderen Seiten
liegt die Boma frei, das heißt umgeben von der
Ebene und dichten Gebüſchen und Anpflanzungen,
welche die Annäherung erſchweren und ein wi:k-
ſames Artilleriefeuer auf das Jnnere der Boma
verhindern. Nach Norden zu ſchließen ſich die
Bananenhaine an einen dichten Urwald, der jede
Annäherung verbietet'“

„Jch danke Dir für Deine Mittheilungen,“
entgegnete Lieutenant von Wasmuth. „Der Be
ſitz jenes Hügels iſt allerdings von größter
Wichtigkeit für uns, ich werde Ramaſſan Befehl
geben, den Hügel zu beſetzen.“

daß dieſe der Ramaſſan hatte ſchon von ſelbſt die Richtung
nach der Kuppe des Hügels genommen. Als er
ſich jedoch dem am Fuße der Anhöhe befindlichen
Anpflanzungen näherte, ziſchten ihm einige Speere
und Pfeile entgegen und auch vereinzelte
Schüſſe krachten hinter den Dornenhecken hervor.
Ramaſſan ließ ſofort ausſchwärmen und das
Feuer auf die verſteckt hinter dem Buſch
werk mit den Dornenhecken liegenden Feinde er-
öffnen. Es ſtellte ſich jetzt heraus, daß der
durch Bernhard veranlaßte Steppenbrand von
großem Vortheil für die Angreifer war, da durch
den Brand alle die hohen Gräſer vernichtet
worden warcen, welche ſonſt die Ueberſicht und
das freie Schußfeld ſehr beſchränkt haben würden.
Auch das Heranſchleichen der Maſſai wurde
unmöglich gemacht ſie mußten ſich auf die Ver
theidigung der Boma und der vom Feuer ver
ſchonten Anpflanzungen beſchränken.

Lieutenant von Wasmuth gab auch der Vor
hut Befehl, auszuſchwärmen und, ſich Ramaſſan
anſchließend, gegen den Hügel vorzugehen. Ein
hitziges Feuergefecht entſpann ſich gegen den Feind.

„Ben Mohamed vertheidigt ſich hartnäckig,“
ſagte Lieutenant Wasmuth, „und ſcheint auch
viele Gewehre zur Verfügung zu haben.“

„Dann muß er in den letzten Tagen Zuzug
erhalten haben,“ entgegnete Bernhard, „denn,
während ich bei ihm weilte, war er nur im Be
ſitz eigener alter Donnerbüchſen.“

S Anſerate im Betrage his zu l Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu hezahlen.
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ſelben Tage an dem Dejeuner theil-
genom men habe.
Die franzöſiſchen Blätter bringen ſpaltenlange

Abhandlungen über die Regierungszeit des Zaren,
deſſen Tod bereits von den Zeitungsverkäufern
der Boulevards ausgerufen wurde. Einzelne
Blätter verzeichnen ſogar das Gerücht, der Zar

ſei vergiftet worden, das auch aus anderen
Orten gemeldet wird.

Sämmtliche Angehörige des ruſſiſchen Kaiſer-
hauſes befinden ſich zur Zeit, ſoweit ſie nicht

ſchon am Krankenlager des Zaren weilen, auf
der Fahrt nach Livadia,.
Die ruſſiſche Botſchaft in Wien glaubt, wie

gemeldet wird, nicht an die unmittelbar
bevorſtehende Vermählungdes Thron-

folgers mit der Prinzeſſin Alix. Dieſe reiſe
nur deshalb nach Livadia, um gleich den übrigen

Mitgliedern des Kaiſershauſes in der Nähe des
Zaren zu ſein.
Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe,
General v. Werder, welcher ſeit einigen Tagen
in Berlin weilte, hat ſeitens der ruſſiſchen Bot
ſchaft eilige Nachrichten über das Befinden des
ar erhalten, welche ihn zur ſchleunigen
Abreiſe nach Petersburg veranlaßt haben.
Vor ſeiner Abreiſe hatte der Botſchafter noch
eine Audienz beim Kaiſer. Kaiſer Wilhelm läßt
ſich täglich mehrere Male aus Livadia Bericht
über das Befinden des Zaren erſtatten.

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer begab ſich am Freitag Abend mit
ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, nach
Charlottenburg zur Begrüßung der Prinzeſſin
Alix von Heſſen, die ſich auf der Durchreiſe
nach Livadia befand, und begleitete dieſelbe bis
zum Schleſiſchen Bahnhof, von wo er dann
nach dem Neuen Palais zurückkehrte, Am
Sonnabend Vormittag nahm der Kaiſer den Vor
trag des Chefs des Militärkabinets entgegen und
empfing Mittags eine Deputation des Bundes
der Landwirthe der Provinz Oſtpreußen. Hier
bei waren Miniſterpräſident Graf Eulenburg
und Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden und der
Chef des Zivilkabinets zugegen. Abends fand
im Neuen Palais ein Abſchiedsdiner für den
König von Serbien ſtatt. Die Kaiſerin
wöhnte am Sonnabend in Berlin der feierlichen
Einweihung der Samariterkirche bei.

Die Kaiſerin Friedrich hat ſich am
Sonnabend von Kronberg nach Rumpenheim
begeben, wo ihre Tochter, die Prinzeſſin Friedrich
Karl von Heſſen, von einem Prinzen entbunden
worden iſt.

Streit um ein Kaiſerwort. Der
Kaiſer hatte bei der Fahnenweihe die
Hoffnung ausgeſprochen, daß ſich die neu er-
richteten Halbhattaillone im Ernſtfalle als ganze
Bataillone ausweiſen würden. Andere hatten
verſtänden, daß die Halbbattaillone bald zu
ganzen Battaillonen vervollſtändigt werden
möchten. Offiziös wird dazu bemerkt der
„Reichsanzeiger“ hat den Wortlaut der Anſprache
bieher nicht gebracht „wie die Worte auch
gelauteèt haben, es findet darin nur ein Wunſch
des Kaiſers in Bezug auf die vierten Bataillone
Ausdruck, ein Wunſch, der wohl in allen
Kreiſen, die für die Armee Verſtändniß haben,
vollaiff gewürdigt wird, ohne daß man an die
ſofortige Ausführung denkt.“

Der letzte preußiſche Miniſterrath.
Zu der Sitzung des Staatsminiſteriums am
Freitag waren zwei vortragende Räthe, aus dem
Miniſterium des Jnnern und aus dem Juſtiz-
miniſterium, hinzugezogen worden. Die Sitzung

„Du hörteſt doch, daß Banag Said ihm vom
Tanganikaſee her zu Hülfe gelommen iſt. Dort
findet durch Vermittelung der Engländer und
der Händler des Kongoſtaates ein reger Handel
mit Waffen ſtatt. Leicht möglich, daß Bana
Said's Leute ſämmtlich mit Gewehren ausge
rüſtet ſtnd.“

„Aber ich glaube nicht, daß Bana Said ſich
an dem Kampfe gegen uns betheiligen wird.
Welchen Grund hätte er dazu

„Hm, Du vergißt ſeine Tochter.“
„Jch bin mir ſeiner Tochter gegenüber keiner

Schuld bewußt.“
„Jn Deinen und meinen Augen nicht, wohl

aber in den Augen jedes ſtrenggläubigen Arabers.
Doch wir müſſen dieſer unnützen Schießerei

ein Ende machen! Lieutenant Grundner,“ rief
er dem die Vorhut führenden Offizier zu, „ver
ſuchen Sie den Feind durch Bojonettangriff zu
vertreiben und ſetzen Sie ſich dann auf der An
höhe feſt!“

Lieutenant Grundner ſenkte den Säbel zum
Zeichen, daß er den Befehl verſtanden hatte.
Dann ließ er noch einmal mehrere Schwarm-
ſalven raſch hintereinander in den Buſch hinein
abgeben und ſtürzte ſich unter lautem Hurray
mit gefälltem Bajonett auf den Gegner. Dem
überraſchenden, kecken Angriff vermochten die
Leute Ben Mohamed's nicht zu widerſtehen.
Sie verließen ihre Schlupfwinkel und eilten in
langen Sprüngen über den Hügel hinweg der
Boma zu. Auf der Kuppe des Hügels erſchien
in dieſem Augenblicke die Geſtalt eines Arabers
auf einem weißen Reiteſel und verſuchte die
Fliehenden aufzuhalten.

rief Bernhard„Das iſt Ben Mohamed,“
Lieutenant Grundner zu.

gVorwärts, meine tapferen Burſchen ſchrie

dauerte 5 Stunden, von 9 bis 2 Uhr. Nach der
„Poſt“ war Miniſterpräſident Graf Eulenburg
zu Sonnabend Mittag zum Vortrag beim Kaiſer
ins Neue Palais befohlen. Daß dieſer Vortrag
mit den Berathungen des Staats miniſteriums
im Zuſammenhang ſteht, trifft indeſſen, der
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, nicht zu. Graf Eulenburg
hat lediglich dem Empfang der Deputation des
Bundes der Landwirthe der Provinz Oſtpreußen
beigewohnt. „Trotz der ſünfſtündigen Berathung

hat“ ſo ſchreibt der „Hamb. Korr.“,
das Staatsminiſterium die Berathung über die
Maßregeln gegen die Umſtur;z-
beſtrebungen noch nicht beendetz über
die gefaßten Beſchlüſſe verlautet nichts. Man
nimmt indeſſen an, daß das Geſammtergebniß
den bisherigen Erwartungen entſpreche.“ Jm
„Hann. Kur.“ heißt es, „daß in die Einzel
berathung der Vorlagen gegen den Umſturz
eingetreten, jedoch eine Verſtändigung noch nicht
erzielt wurde. Eine weitere Einigung wird er
hofft.“ Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, es ſei im
Weſentlichen eine Verſtändigung über die im
Reichstage zu ergreifenden Maßregeln zur Be-
kämpfung der Umſturzparteien erzielt worden.
Wie es weiter heißt, lag dem Miniſterrath auch
der Entwurf einer Aenderung des Preßgeſetzes
vor, wonach der Hauptredakteur des Blattes ſelbſt
verantwortlich zeichnen muß.

Vom Bundesrath. Jn der jüngſten
Sitzung des Bundesraths des Deutſchen Reichs
wurden ein Antrag betr. das Ausſcheiden der
ſtaatlichen Tiefbaubetriebe des Fürſtenthums
SchwarzburgSondershauſen aus der Tiefbau
Berufsgenoſſenſchaft, die Vorlage betr. den Ent
wurf von Ausführungsbeſtimmungen zu dem
Geſetze über den Schutz der Brieftauben und den
Brieftaubenverkehr im Kriege, ſowie die Vorlage
über die geſchäftliche Behandlung der an den
Bunbesrath gerichteten Eingaben den zuſtändigen
Ausſchüſſen überwieſen. Außerdem wurden die
Ruhegehälter für eine Anzahl von Reichsbeamten
feſtgeſtellt und Eingaben vorgelegt.

Der deutſche Botſchafter in Konſtanlinopel,
Fürſt Radalin iſt auf kurzen Urlaub aus
Konſtantinopel in Berlin eingetroffen, um der
Taufe ſeiner Zwillingsenkel beizuwohnen. Der
Kaiſer und die Kaiſerin haben die Pathenſchaft
der beiden Kinder, eines Knaben und eincs
Mädchens, übernommen.

Der Ecrlaß über die Errichtung neuer
Apotheken in der Nähe bereits kon-
zeſſionirter, hat unter den Betheiligten
große Unruhe hervorgerufen. Auf eine Eingabe
verſicherte der Miniſter bei etwaiger Benach-
theiligung von Apothekenbefitzern durch den
Erlaß, dieſen auſheben zu wollen.

Daß neuerdings ſür die preußiſchen
Studirenden der Rechtswiſſenſchaft
eine Vorſchriſt erlaſſen ſei, wonach dieſelben
zwei Semeſter an den Landesuniverſitäten zu
ſtudiren haben, wie es in der „M. A. Z.“ hieß
beruht nach der „N. A. Ztg.“, auf einem Jrr
thum; von einer ſolchen Vorſchrift iſt nichts
bekannt.

Die Kommiſſion für die zweite Leſung des
Entwurfs eines Bürgerlichen Geſetzbuches
für das Deutſche Reich ſetzte in den Sitzungen
vom 15. bis 17. Oktober die Berathung der
Vorſchriften über das Vermächtniß 1842 bis
1885) ſort.

Die neue Tabakſteuervorlage iſt
den einzelnen Bezirksregierungen zur Begut-
achtung zugegangen. Die Schlußredaktion der
Vorlage iſt vollzogen. Die zu erwartende Ein
nahme wird auf 35 Millionen Mark, nicht
30 Millionen Mark, wie es hieß, beziffert.

dieſer ſeinen Sudaneſen zu. „Fangt mir den
gelben Schuft da oben.“

Die Sudaneſen ſtürmten den Berg hinan“
Ben Mohamed ſah die Gefahr, ſchoß ſeine lange
Flinte gegen den raſch nahenden Feind ab,
ſchwang die Waffe triumphirend empor, als er
einen der Gegner ſtürzen ſah, ſtieß ſeinem
Reiteſel die Hacken in die Seiten und galoppirte
davon.

„Wie ſchade,“ rief Lieutenant Grundner ärger-
lich, daß man in dieſem verwünſchten Lande nicht
einige Reiter zur Verfügung hat! Dann würden
i Ben Mohamed in wenigen Minuten gefangen

aben.“
Ueber den Hügel hinaus durſte die ſchwache

Vorhut nicht vorgehen, ohne Gefahr zu laufen,
von der Menge der Feinde erdrückt zu werden.
Man niſtete ſich daher in dem verlaſſenen
Lager Bernhard's ein, verfolgte den jetzt in
hellen Haufen in die Boma fliehenden Feind
mit Schnellfeuer und harrte der Ankunft des
Gros und der Geſchütze, um dann zum ent
ſcheidenden Angriff auf die Boma zu ſchreiten.

Von den jetzigen Standtpunkt der Vorhut
aus vermochte man die Boma vollſtändig zu
überſehen, deren Umwallung ſich etwa vierhundert
Meter von dem Hügel entfernt erhob. Selbſt
einen Einblick in das Jnnere der Befeſtigung
gewährte der Standpunkt. Man ſah, wie ſich
die Krieger Ben Mohameds von allen Seiten
in die Thore der Boma drängten, wie es
zwiſchen den Hütten hin und her wogte von
Menſchenmaſſen und wie die alten Männer, die
Weiber und Kinder ſich ſchreiend in den Hütten
und in den Gebüſchen verſteckten.

(Fortſetzung folgt.)

abend dem Kaiſer über den Stand der Frage
Vortrag gehalten. Nach der im kaiſerl. Stat.
Amt aufgcſtellten vorläufigen Nachweiſung über
den Tabakbau im deutſchen Zollgebiet gab es
im Jahre 1894: 152 224 Tabakspflanzer. Die
Zahl der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke
belief ſich auf 216 194 wovon 99 851 von
weniger als 4 Ar und 116343 von 4 Ar und
mehr Flächeninhalt waren. Der Flächeninhalt
der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke betrug
15 579,8 Hektar gegen 15198,3 Hektar im
Jahre 1893, alſo 2381,5 Hektar mehr.
Die Zunahme betrug in Baden 932,8 Hektar,
in Bayern 599,6 Hektar und in Preußen 444,9
Hektar.

Der nationalliberale Verein in
München erklärte ſich mit den Beſchlüſſen des
Frankfurter Parteitags einverſtanden, über
welche Dr. Aub berichtete. Unter dem Beifall
der Verſammlung gab der Vorſitzende,
Kommerzienrath Hänle, ſeiner Verwunderung
über die verhältnißmäßig milde Beurtheilung des
Kanzlers Leiſt Ausdruck. Er hoffe, daß Deutſch
land einen ſolchen Beamten gewiß nicht wieder
hinausſenden werde.

Die bisher in die gerichtlichen Zeichenre-
giſter eingetragenen Waarenzeichen
können bis zum 1. October 1898 jederzeit zur
Eintragung in der bei dem Patentamt geführten
Zeichenrolle angemeldet werden und unterliegen
alsdann deſſen Beſtimmungen. Die Anmeldung
geſchieht unentgeltlich und unter dem Zeitpunkt
der erſten Anmeldung.

Für die Landtagswahl in Halle
a/S. ſind die Wahlmännerwahlen auf den 27.
d. M., die Abgeordnetenwahl auf den 3. November

feſtgeſetzt. u
Zollbehandlung der Verſchnitt-

weine. Die Ausſchüſſe des Bundesrathes haben
beſchloſſen, daß bis auf Weiteres die zollamtliche
Unterſuchung von in Gebinden eingehenden Ver
ſchnittweinen und Moſt nach dem Ermeſſenzder
Zoll- oder Steuerſtelle auch daun auf eine
probeweiſe beſchränkt werden kann, wenn das
beigebrachte Atteſt eines ſtaatlich angeſtellten,
önotechniſchen Beamten oder einer ſtaatlichen
önotechniſchen Anſtalt des Produktionslandes
auf die Unterſuchung von Durchſchnitts- (Miſch)
Proben gegründet iſt welche aus den zur
Sendung gehörigen Gefäßen entnommen ſind.
Die Unterſuchung hat ſich jedoch mindeſtens
auf den zehnten Theil der Gebinde zu erſtrecken.

Kanzler Leiſt. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt

„Jn den Blättern werden widerſprechende Anzaben
darüber verbreitet, od die vorgeſetzie Behörde in der Dis
ziplinarſache gegen den bisherigen Kanzler bei der Ver
waltung des Kamerungebiets, Leiſt, gegen das Erkenntniß
der Disziplinarkammer in Potsdam Berufung an den
Disziplinarhof eingelegt habe oder nicht. Wir bemerken
demgegenüber, daß die Entſcheidung hierüber erſt daun
getroffen werden kann, wenn das Erkenntniß der Dis
ziplinarkammer nebſt Gründen im Wortlaut vorliegt, was
bis jetzt nicht der Fall geweſen iſt.“

OeſterreichUngarn. Die Kundge-
bungen für das allgemeine Wahlrecht
ſeitens der ſozialdemokratiſchen Partei arteten zu
argen Ausſchreitungen aus. Es kam zu
heftigen Zuſammenſtößen mit der Polizei, wobei
dieſe von der blanken Waffe Gebrauch machen
mußte. Zahlreiche Arbeiter wurden durch Säbel-
hiebe verwundet. Die Arbeiter verſuchten die
berittenen Poliziſten vom Pferde zu reißen, wobei es
zu förmlichen Scharmützeln zwiſchen den Arbeitern
und der Polizei kam. Zahlreiche Ver
haftungen wurden vorgenommen. Unter den
Verhafteten befand ſich auch der Reichsraths-
abgeordnete Pernerstorfer, der die Arbeiter auf
dem Zuge über die Ringſtraße anführte. Der-
ſelbe wurde jedoch nach Angabe ſeines Nationales
wieder freigelaſſen. Das öſterreichiſche Ab
geordnetenhaus begann die Berathung über die
Wahlreform. Das ungariſche Unterhaus
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, das Geſetz
über die freie Religionsübung behufs un
veränderter Annahme an das Magnatenhaus
zurückzuverweiſen.

Jtalien. Die der Ermordung des Publi-
ziſten Bandi in Livorno angeklagten Anar
chiſten Luccheſi und Romiti geſtanden
endlich, noch mehrere Mitſchuldige zu haben.
Der vatikaniſche Mon de Rome“ erklärt, der Sultan
habe von der beabſichtigten Vereinigung der
orientaliſchen Kirchen mit Rom nichts
zu fürchten. Der Katholicismus habe ſich
ſtets mit der Pforte gut vertragen. Die Ver-
einigung, welche, trotzdem der arneniſche Patriarch
den Verhandlungen fern bleibe, zu Stande
kommen werde, müſſe einen Kitt für das osma
niſche Reich bilden.

Rußland. Das Befinden des Generals
Gurko hat ſich verſchlimmert.

Serbien. Nach der Rückkehr König
Alexanders nach Belgrad wird der Miniſter
des Auswärtigen, Lozanitſch vorausſichtlich
ſeine Portefeuille abgeben. Als ſein Nach
ſolger gilt der Geſandte in Berlin, Bogitſchewitſch.

Montenegro. Die Regierung läßt gegen
die Angriffe der Albaneſen zum Schutze der Be
völkerung längs der Grenze Blockhäuſer
aufführen.

Vom deutſchen Kolonialrath.
Der Kolonialrath erörterte am Freitag

die Frage der Verkehrsverbindungen mit
Südweſtafrika. Es wurden Beſchlüſſe in
dem Sinne gefaßt, daß z. Z., ſoweit der Perſonen
und Güterverkehr in Frage ſtehe, die eingerichtete

Schatzſekretär Graf Poſadowsky hat am Sonn
Dienſtag den 23. October

direkte deutſche Schiffsverbindung nach dem
Schutzgebiete genüge und deshalb für die nächſte
Zeit möglichſt zu erhalten und auszugeſtalten
ſei, daß aber unter Emanzipation von den eng-
liſchen Schiffslinien eine direkte deutſche Ver-
liadung um ganz Afrika herumgeleitet werden
ſollte. Bei einer Vergrößerung des Verkehrs
ſollte die beſtehende Deutſche Weſtafrikaniſche
Linie vorerſt ſür das Schutzgebiet nutzbar ge
macht werden. Außerdem wurde Erweiterung
der Poſtverbindung und Herſtellung von Tele
graphenanlagen innerhalb der Kolonie angeregt
und endlich gefordert, um ſich von der Walfiſch-
bay gänzlich frei zu machen mit dem Ausbau
der Landungsſtelle am Schwachaub vorzugehen.

Am Sonnabend beſchäftigte ſich der Kolonial
rath mit dem Etat für das oſtafrikaniſche
Schutzgediet, wozu eine Reihe von Anträgen
betr. Ausbildung der Kolonialbeamten und
Offiziere vorlagen. Die ſür Landeskulturzwecke
eingeſtellten Poſitionen fanden Zuſtimmung. Ein
vom Fürſten HohenloheLangenburg eingebrachter
Antrag, der dahin ging, daß zur Unterſtützurg
des „Institut Kolonial international“, vornehm-
lich zur Begründung einer internationalen
kolonialen Bibliothek, ein jährlicher Beitrag aus
den für wiſſenſchaftliche Zwecke bereiten Mitteln
des Auswärtigen Amts gewährt werden möge,
wurde angenommen, worauf ſich die Berathung
der oſtafrikaniſchen Eiſenbahnfrage und der vom
Ausſchuß hierzu vorgeſchlagenen Reſolution
zuwandte.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Nach Meldungen der geſtrigen Londoner

Abendblätter hat am Yalufluſſe ein Kampf
zwiſchen Japanern und Chineſen ſtatt
gefunden. Die Japaner ſollen den Fluß über
ſchritten und die Chineſen angegriffen haben, jedoch
zurückgeſchlagen worden ſein. Die beiderſeitigen
Verluſte ſollen groß ſein. Die Chineſen erkläcen, das
ſie keinen Sieg davongetragen, jedoch ihre Poſi-
tionen behauptet haben. Weitere Nachrichten aus
Shanghai beſtätigen das Gerücht, daß im
Norden Koreas eine Landſchlacht
ſtattgefunden habe, doch fehlen alle Angaben
über Ort und Zeit.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 19. October. Bei dem

heutigen Gall usmarkte waren zum Verkauf
geſtellt ca. 200 Korbſchweine, die lebhaft gehandelt
und pro Paar mit 24 bis 32 M. bezahlt wurden,
160 Läufer, die ebenfalls hohe Preiſe, 40 90
M. pro Stück, erzielten und einige Kühe. Ueber-
aus reich war die Zufuhr von Grünwaaren und
von Zwiebeln.

der Torebr auf dem Jahrmarkte ſtark geſchädigt
wurde.

Querfurt, 19. Oktober. Mit welcher
Frechheit manchmal Diebſtähle ausgeführt
werden, beweiſt folgender Vorfall, der ſich
geſtern Abend in der neunten Stunde im Laden
des Fleiſchermeiſters N. am Entenplan abſpielte.
Auf das Klingeln der Ladenthür kam Frau N.
in den Laden und ſah, wie ein junger Burſche
den Schmeer von einem gonzen Schweine vom
Haken riß und das Weite ſuchte. Der Dieb
verſchwand im Dunkel der Ständehaus-Anlagen,
was eine Verfolgung vereitelte. Das ſaubere
Bürſchchen ſoll aber erkannt ſein.

f Salzwedel, 19. Oktober. Bei der all-
jährlich ſtattfindenden Ausrangierung der
Kavalleriepferde ſollte in dieſem Herbſt
beim 16. Ulanenregiment Hennigs v. Treffenfeld
hier ein Pferd zur Ausrangirung kommen, das
ſechsjährig den Feldzug von 1870/71 und im
Beſonderen die Attake von Mars la Tour
mitgemacht hat. Auf den Antrag des Riegi-
ments, dies brave Thier nicht zur Verſteigerung
ſtellen zu müſſen, iſt durch Verfügung des
Kriegsminiſters dem Pferde das Gnadenbrod
bewilligt worden, daß es nunmehr in Beetzendorf
durch den Landrath v. d. Schulenburg, der ſich
hierzu erboten hat, erhalten wird. Das Pferd
iſt bisher noch ſtets zum Dienſt in vollem Um-
fang herangezozen worden; es hat jetzt ein
Alter von 30 Jahren überſchritten.

f Eiſenach, 20. Oktober. Zwiſchen Hönne
bach und Bebra entgleiſte heute Nachmittag

1 Uhr der Frank'urter Harmonikazug
Es wurde dabei glücklicherweiſe Niemand ver
letzt. Der Verkehr ſtockte jedoch längere Zeit.

f Deſſau, 19. Oktober. Die Firma
Gebrüder Sochſenberg in Roßlau hat vor einigen
Tagen abermals einen für Südamerika beſtimmten

Dampfer fertiggeſtellt. Er iſt in ſeine
einzelnen Theile zerlegt und mittels Dampfers
auf der Elbe nach Hamburg befördert worden,
um von dort aus ſeinem Beſtimmungslande
zugeführt zu werden.

f Brandenburg, a. H., 19. Oktober. Eine
große Anzahl militäriſcher Akten iſt am
Mittwoch Abend hier ein Raub der Flammen
geworden. Dieſelben lagen auf dem Boden des
dem Militärfiskus gehörigen Grundſtücks Abt-
ſtraße 20, woſelbſt das Feuer kurz nach 8 Uhr
entſtand. Jn den unteren Räumen des Ge-
bäudes, das früher als Lazareth benutzt wurde,
befinden ſich die Geſchäftszimmer der 6. Diviſion,
der Jntendantur und die Wohnung des Garniſon
VerwaltungsJnſpektors Vollmar. Es gelang in
den Büreaus zum Glück die Akten zu bergen
und das Mobiliar herauszuſchaffen, dagegen
konnten die Mobilien aus der Vollmarſchen
Wohnung nicht mehr entfernt werden, denn plötz

Der Zopf letzterer koſtete 15 Pf.
Leider begann es um 10 Uhr zu regnen, ſo daß
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lich ſtürzte in Folge der durch die Waſſermaſſen
veranlaßten Aufweichung, die Decke ein, wobei
drei Feuerwehrleute vom Boden in das erſte
Stockwerk fielen und ſich mehrfache Verletzungen
zuzogen. Die Wohnung brannte vollſtändig aus.
Erſt am Donnerſtag Mittag konnte das Feuer
abgelöſcht werden. Die geretteten Akten wurden
in den Nachbarnhäuſern aufgeſtapelt. ß

Jn Braunſchweig ſind, wie die
„Deutſche Gemeindezeitung“ mittheilt, im Jahre
1893 an 120 Kinder der ſechs unteren Bürger-
ſchulen je zwei Pflanzen, eine Fuchſie und
eine Pelargonie, alſo 240 Pflanzen zur
Pflege und ſpätern Prämiirung übergeben
und bei der Ausſtellung von 116 Kindern nicht
weniger als 231 Pflanzen eingeliefert worden und
zwar faſt durchweg in gut gepflegtem Zuſtande, vor
allem hübſch reingehalten. Dieſes Jahr wurden 320
Pflanzen (Fuchſien und Aralien) an 160 Schulkinder
ertheilt, von denen 153 ihre Blumen zur Aus-

ſtellung anmeldeten. (Eingang hat dieſe ſdöne
Einrichtung ſchon gefunden in Altenburg,
Bonn, Darmſtadt, Düſſeldorf, Ecfurt, Frank
furt a. M., Frankfurt a. O., Köln, Königsberg,
Mainz, München, Offenbach, Salzungen, Steglitz
und Stettin, am meiſten aber in Oeſterreich,
wo namentlich die k. k. Gartenbaugeſellſchaft in
Steiermark in dieſer Hinſicht ſehr thätig iſt. Es
iſt zu hoffen, daß auf dieſe Weiſe der Sinn für
Blumenpflege in weitere Kreiſe getragen wird.
Red.)

Dresden, 20. Oktober. Jn Dresden hat
am 15. d. Mts., ſo ſchreibt man der Berliner
„Tägl. Rundſchau“, die Vermählung des
letzten Sproſſen des berühmten Malergeſchlechts
Holbein, Fridolin Holbein von Holbeinsberg mit
einem reichen jungen Fräulein Alwina Markert
ſtattgefunden. Die junge Dame, die erſt 23
Jahre zählt, hatte durch eine Zeitungsnotiz
davon Kenntniß erhalten, daß der letzte Sproß
derer von Holbein, ein 69 jähriger Greis, in
den dürſtigſten Verhältniſſen in der böhmiſchen
Stadt Auſſig, ſeinem Grburtsort, lebe. Dies
rührte die junge Dame ſo ſehr, daß fie den
Entſchluß faßte, dem alten Manne ihre Hand
und damit ihr bedeutendes Vermögen anzu-
bieten, um auf dieſe Weiſe ſeinen Lebensabend
möglichſt angenehm und ſorgenlos zu ge-
ſtalten. Jhr Bruder reiſte in ihrem Auftrage
näch Auſſig und theilte den Entſchlutz ſeiner
Schweſter dem Greiſe mit, der auch freudig
ſeine Einwilligung zu der geplanten Verehe-
lichung gab. Hoffentlich kann Herr Fridolin
Holbein ſein junges Eheglück noch recht lange
genießen! Und da behaupten die Leute,
es gäbe keine Romantik mehr in unſeren
Tagen

f Dresden, 20. Oktober. Der Malz-
fabrikant Heim, über deſſen Zahlungsſchwierig-
keiten kürzlich berichtet wurde, iſt nunmehr
flüchtig geworden und wird ſteckbrieflich ver
folgt. Heim wird ſchwerer Urkundenfälſchung
und des Betruges beſchuldigt. Bereits Anfangs
dieſes Monats wurde der Staatsanwaltſchaft
von einem auswärtigen Kaufmann die Anzeige
gemacht, daß zwei von Heim auf den Letzteren
ausgeſtellte Wechſel ſich als gefälſcht erwieſen
haben. Es handelte ſich in dieſem Falle um
einen Betrug von 5000 Mark. Es wurden
nunmehr weitere Nachforſchungen angeſtellt,
die zahlreiche weitere Fälſchungen ergaben,
deren Geſammtbetrag die Höhe von fünfzig-
tauſend Mark weit überragen dürfte. Ein Kon
kursverfahren konnte bisher nicht eingeleitet
werden, da eine Konkursmaſſe, die zur Deckung
der Gerichtskoſten hinreichen würde, nicht vor
handen iſt. Jn den betheiligten Kreiſen iſt man
nicht wenig erſtaunt darüber, daß es Heim mög
lich geweſen, ſich der Verhaftung durch die
Flucht zu entziehen, da gleich beim Bekannt-
werden ſeiner Zahlungsſchwierigkeiten die Meinung
vorherrſchend war, daß betrügeriſche Mampu-
lationen vorliegen müßten. Heim iſt 1850 in
Kirchberg in Württemberg geboren.

Zſchopau, 20. Oktober. Allgemeines
Aufſehen erregt hier das vor einigen Tagen er-
ſolgte Ver ſchwinden des Maſchinenfabrikanten
und Stadtverordneten Brand, der ſich in miß-
lichen Vrrmögensverhältniſſen und nahe am
Vankerott befand. Der Umſtand, daß ſich Brand
völlig mittellos entfernt hat, läßt darauf ſchließen,

daß der Mann ſich ein Leid angethan hat.

J Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſeu.)

Merſeburg, 22. October 1894.
Manche lange, lange Eiſenbahnzüge, wie

man ſie ſonſt um dieſe Jahreszeit, wo das Reiſen
mehr Stropaze, als Annehmlichkeit iſt, ſelten
ſieht, ſind in den letzten acht Tagen durch alle
Gaue des deutſchen Vaterlandes gebrauft.
Luſtiger Geſang, von zuweilen ſchon etwas
rauhen Stimmen intonirt, erſcholl aus vielen
Wagenfenſtern, aber doch waren es keine Ver
gnügungszüge, und da und dort blitzte auch der
ſunkelnde Beſchlag eines Helmes und ein bärtiges
Krieger Antlitz ſchaute behaglich auf die junge,
fidele Umgebung um ſich herum. Ein lebendiges
Bild, das ſich aber heute ſchon gewaltig ge
ändert hat. Jene Züge bargen die Tauſende
von Rekruten für die deutſchen Fußtruppen,
deren Einſtellung um die Oktobermitte erſolgt,
und deren Zahl bekanntlich ſeit dem Jnkraft

treten der zweijährigen Dienſtzeit ſo ſehr erheblich
ſich vermehrt hat. Die jungen Leute waren kreuz

fidel, luſtiger noch, als in den ſrüheren Jahren,
wiſſen ſie doch ganz beſtimm, daß in 2 Jahren
der aktive Dienſt vorüber, und ein Jahr weniger
macht doch viel aus. Und Soldatenleben iſt
doch für Jeden, der gerade kein Mutterſöhnchen
iſt, ein luſtiges, frohes Leben, deſſen Ernſt doch
nicht ſeinen Schneid überwinden kann. Freilich
in der Rekrutenzeit, beſonders in den allererſten
Tagen, wo es ſo ganz anders herumgeht, und
der künſtige Vaterlandsvertheidiger am Abend
noch unendlich marode auf ſein Lager ſinkt, da
zuckt es doch in ſeinem Geſicht, wenn er an die
Zeit bei „Muttern“ retour denkt. Aber auch
dieſe kritiſchen Tage werden überwunden, bald

enug, und aus der unſcheinbaren Rekrutenraupehet ſich dann der ſchneidige, kernige Soldat

entwickelt, die Freude daheim, wenn er auf
Urlaus einmal eintrifft. Auch die Zeit kommt,
und um ſo früher, je eifriger das Lernen.

n. Unſer Herr RegierungsPräſident von
Dieſt iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und
Könige zum Domherrn des hieſigen
Domkapitels an Stille des unlängſt
zu Naumburg verſtorbenen hieſigen Dom
herrn Oberlandesgerichts Präſidenten Dr. von
Brandenſtein ernannt worden.

n. Jn der zu geſtern Nachmittag von der
Commiſſion zur Vorbereitung der bevor-
ſtehenden kirchlichen Wahlen in der
Gemeinde Altenburg nach dem Saale
der Herberge zur Heimath einberufenen
Wählerverſammlung wurde, den Vor
ſchlägen der Commiſſion gemäß, beſchloſſen,
die ausſcheidenden Mitglieder des Gemeinde
Kirchenraths und der Gemeinde Vertretung
bei der Neuwahl wieder zu wählen. Ferner
wurde beſchloſſen, für die ausgeſchiedenen
Gemeinde-Vertreter, den inzwiſchen in den Ge
meindeKirchenrath gewählten Herr Regierungs
Kanzliſt Sack, und den von hier verzogenen
Herrn Kanzleirath Dießner, den Herrn Lehrer
Eckardt, bezw. den Herrn Bauunternehmer
Gärtner als Mitglieder der GemeindeVer
tretung neu zu wählen.

n. Am geſtrigen Sonntage beging unſere
hieſige Freimaurerloge „zum goldenen
Kreuz“ unter recht zahlreicher Theilnahme von
Vertretern der Logen zu Leipzig, Halle, Erfurt,
Weißenſels, Naumburg und Delitzſch die Feier
ihres 89. Stiftungsfeſtes.

Wünſchendorf, 19. Oktober. Vor-
geſtern Nachmittag iſt das ſiebenjährige Töchter
chen des Maurers Geinitz in die angeſchwollene
Elſter gefallen und ertrunken.

Vermiſchte Nachrichten
(Vom Fürſten Bismarck.) Eine Huldigungs-

fahrt der Schleſier zum Fürſten Bismarck bereitet
ein Komitee vor, welches ſich in Breslau gebildet hat.
Dem Fürſten Bismarck wird, wie es heißt, die geſammte
deutſche Studentenſchaft zu ſeinem 80. Geburts
tage eine Ehrengabe darbringen. Eine Vertreter
Verſammlung aller Hochſchulen, welche in Berlin tagen
ſoll, wird über die Art der Huldigunz beſchließen.

(Die verwittwete Fürſtin Joſephine von
Hohenzollern-Sigmaringen) beging am Sonntag
den Gedenktag, an welchem ſie ſich vor 60 Jahren
(21. October 1834) mit dem damaligen Erbprinzen,
ſpäteren Fürſten Karl Anton von Hohenzollern 1885)
vermählte, und vollendete gleichzeitig an demſelben Tage
ihr 81. Lebenejahr. Sie iſt das älteſte Mitglied des
Hohenzollernhauſes und Mutter des Königs Karol von
Rumänien, der am 15. November d. J. mit ſeiner Gemahlin
Eliſabeth das Feſt der ſilbernen Hochpiit begeht.

(Dem Reichskanzler Grafen Caprivi) iſt
am Sonnabend der Ehrenbürgerbrief der Stadt
Danzig durch eine Deputation, Seſtehend aus dem
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, dem Stadtverordneten
vorſteher Steffens und zwei anderen Herren, überreicht
worden. Oberbürgermeiſter Baumbach ſprach die Hoffnung
aus, daß für den mit hohen Ehren reich bedachten Reichs
kanzler auch eine ehreude Anerkennung unabhängiger Bürger,
aus freier Entſchließung dargebracht, nicht werthlos ſein
werde. Der Ehrenbürgerbrief ſolle zugleich die Erinnerung
an einen Ehrentag Danzigs feſthalten, den Tag des Ju
krafttretens des ruſſiſchen Handelsvertrags, an dem der
Kanzler in Danzig geweilt habe. Das Ehrenbürgerrecht
werde verlichen als Zeichen des Dankes für die Bemühungen
des Kanzlers um das Zuſtaundekommen des Vertrages,
von dem die ſchwer geprüfte Stadt einen neuen Auf
ſchwung erheffe. Die Abordnung ſei allerdings nur be
auftragt, für die Bürgerſchaft dieſer einen Stadt zu ſprechen,
aber weite Kreiſe des deutſchen Bürgerthums tyeilten dieſelbe
Anſicht und dieſe Kundgebung ſei ein Zeichen für die Ge
ſinnung, die ein greßer Theil des Bürgerihums für den
Reichskanzler hege. Graf Caprivi dankte und führte aus,
er ſei ſich bewußt, auf die Unterſtützung des deutſchen
Bürgerthums angewieſen zu ſein. Glücklich würde er ſich
ſchätzen, wenn die Verleihung des Ehrenbürgerrechts von
ſymptomatiſcher Bedeutung für vie Geſinnung wer izſtens
eines Theils des deutſchen Bürgerthums ihm gegenüber
wäre. Er werde fich freuen, wenn er der Stadt nicht nur
durch Worte, ſondern durch Thaten danken könne. Nach
einer anderen Meldung dankte der Kanzler, indem er die
Bedeulung der Anerkennung würdigte, welche ihm, auch

wenn er einmal nicht mehr im Amte ſein werde, eine
werthvolle Erinnerung bleiben würde. Abends war die
Abordnung zum Eſſen beim Reichakanzler geladen.

Berliner Gewerbeausſtellung.) Mit Ge
nehmigung des Kaiſers hat Prinz Friedrich Leopold
von Preußen das Protektorat der Berliner Gewerbe
ausſtellung 1896 übernommen. Der Kaiſer hat ſich dahin
ausgeſprochen, es ſei dringend zu wünſchen und unbedingte
Pflicht, daß die Betheiligten und Jntereſſenten ihre volle
Kraft einſetzen, damit ſich die Ausſtellung würdig und
glanzvoll geſtalte.

(Vom ruſſiſchen Kronprinzen.) Ueber die
Perſönlichkeit des ruſſiſchen Thronfolgers bringt die
„Köln. Ztg.“ einen längeren Bericht aus Petereburg, dem
wir folgende Stelle entuehmen: „Jm Elternhauſe war
der Thronfolger, wie alle anderen Kinder, mit großer
Liebe erzogen worden, aber gerade in ihm, dem künftigen
Kaiſer, wurde das Bewußtſein des Czarenthums ganz
beſonders ausgebildet und der Czar wurde ihm höher ge
ſtellt, als der Vater. Zwei kleine Züge kennzeichnen die
Stellung der Kinder zu Kaiſer Alexander III. Der
Thronfolger war als Lieutenant nach einer ſehr an
ſtrengenden Uebung nach Peterehof gefahren, hatte ſich
dort ermüdet aufs Bett e und ſich die Stiefel aus
gejogen, Er erzählte nun ſpäter ſeinen Kameraden, wie

v B.

Dienſtag, den 23. Oetober
er eben im Begriff geweſen ſei, einznſchlaſen, als plötzlich
ſein Vater eingetreten ſei. „Sie können ſich meinen Schreck
denken, als ich plötzlich den Czaren vor mir ſehe und vie
Stiefel audgezogen habe fügte er hinzu. Anders der jüngſte
Großfürſt Michael, dem dieſe hohe Bedeutung des Czaren
thums, im Gegenſatz zum Elternhaus, nicht derart anerzogen
zu ſein ſcheint Der junge Großfürſt war mit 10 Jahren,
wie auch gewöhnliche Sterbliche ſeines Alters, nicht über
trieben artig. Bei einer Seereiſe hielt ſein Vater in einer
dicht über dem Fußboden befindlichen Hängematte ſein
Nachmittagsſchläüſchen und dem jungen Großfürſten ſchien
dies ſehr geeignet, um über die Hängematte hin und her
zu ſpringen. Der Vater verwehrte ihm dies und als
ſchließlich nichts half, ſagte er: „Der Zar befiehlt Dir,
dies zu laſſen.“ Das erheiterte den jungen Großfürſten
derart, daß er eine helle Lache auſſchlug. Dieſe einfachen
Züge kennzeichnen die Erziehung des Thronfolgers und des
nachgeborenen Sohnes. Jm Uebrigen iſt das Verhältniß
des Kaiſerpaares unter ſich wie auch zu den Kindern das
denkbar ſchönſte; jede Familie könnte ſich daran ein Bei
ſpiel nehmen.“

Der arme Kaiſer von China.) Von dem
Kaiſer von China wird folgende ſympathiſche Schilderung
gegeben „Jn dem Drama, das ſich im fernen Oſten ab
ſpielt, bildet der chineſiſche Kaiſer die am meiſten tragiſche
Figur. Dieſer ganz junzge, zart gebäute Mann, mit den
trüben melancholiſchen Augen, ſitzt gefangen in ſeinem
ausgedehnten Palaſt, wie ein ſeltener Bogel in einem
rieſigen, goldenen Käfig. Er iſt ſehr einfach gekleidet, in
mitten all' des Glanzes, der ihn umgiebt. Er hat
luxuriöſe Zimmer, in denen er ſitzen kann, würdevoll, ſteif
in dem großen Thronſeſſel. Er hat Tempel, in denen er
knieen und die Ceremonien mit den vorgeſchriebenen Ge
bärden und in der Reihenfolge des LiKi, des Buches der
Ceremonien, verrichten kann, ſowie es die chineſiſchen
Kaiſer ſchon vor Jahriauſenden thaten. Er kann ſiill
wandeln in den herrlichen Gärten voll ſingender Vögel
und prächtiger Springbrunnen aber niemals kommt er
heraus aus dem engen Horizout, der ihn umgiebt. Die
Welt da draußen ſehen ſeine Augen nicht. Er weiß nicht,
was das Leben iſt, was das Volk iſt, was das Meer iſt
und was die große Erde. Er ſieht nicht die Millionen
Unterthanen, über die er herrſcht. Er weiß nichts, außer
dem, was man ihm zu ſagen für gut b.findet. Er iſt
der Sohn des Himmels. „Dem Sohn des Himmels ge
hört Alles, was unter dem Himmel iſt“, ſagt ein
chinefiſches Sprichwort. Seine Perſon iſt heilig, das Volk
darf die Heiligkeit nicht durch ſeine Augen entweihen. Er
iſt umringt von einer Schaar intrizuirender Mandarinen.
Er iſt wie feſtgekettet an die Ceremonien, die er befolgen
muß. Was er thut, was er erlebt, was er unterlaäßt,
Alles iſt Prar vorgeſchrieben. Und da draußen, entfernt
von ihm, ſpielt ſich das große Leben ab, deſſen wahre
Bedeutung er nicht ahut, und über ſeinem Haupte hängt
das Schickſal, wie eine ſchwarzgraue Wolke über einem
goldenen Vogel in den Zweigen eines Baumes. Es iſt
mehr als wahrſcheinlich, daß ſeine Regierung nicht lange
dauern wird. Wenn Japan ſiegt, wird die Partei des
KoLaoHui, die Shing-Partei, ihn überfallen und ſein
Ende wird ein Mord ſein.“

(Gegen Ungeziefer.) Jm phyſiologiſchen Jnſtitut
der Univerſität Berlin ſind in letzter Zeit Unterſuchungen
über die Möglichkeit der Bernichtung und die Widerſtands
fähigkeit des Ungeziefers gegen die gewöhnlich angewendeten
Vertilgungsmittel angeſtellt worden. Die Unterſuchungen
haben folgendes Ergebniß gehabt: Eine Wanze kann Tage
lang im ſchärfſten Jnſektenpulver liegen, ohne daß ſie zu
Grunde geht. Noch widerſtandsfähiger iſt die Laus. Von
allen Vertilgungsmitteln iſt als zwar langſam, jedoch am
ſicherſten wirkendes das Petroleum erkannt worden, indem
daſſelbe vermöze ſeiner Fähigkeit, ſelbſt die feſten Körper
zu durchdringen im Stande iſt, den inneren Organismus
des Ungeziefers ſo zu beeinfluſſen, daß es in einiger Zeit
zu Grunde gehen muß.

(Folgende Warnung) bringt der „Reichs
anzeiger“ Deutſchen Lehrerinnen iſt dringend davon ab
zurathen, ohne Engagement nach Rußland zu gehen, es
ſei denn, daß ſie genügende Kenntniß im Ruſſiſchen be
ſitzen, um das dort vorgeſchriebene Examen als Haus
lehrerin zu machen. Ohne das Diplom als ſolche können
ſie nicht einmal ein Jnſerat in eine Zeitung ſetzen, um
ihre Dienſte anzubieten denn den Zeitungen iſt ſtreng
verboten, jede Art von Jnſeraten, die ſich auf die Er
theilunz von Unterricht beziehen, ohne die Druckerlaubniß
eines der Kreisſchulinſpektoren aufzunehmen. Dieſe Druck
erlaubniß wird neueingewanderten Lehrerinnen, ſo lange
ſie nicht das ruſſiſche Diplom erworben haben unter
keinen Umſtänden ertheilt.

(Prügelſtrafe in Amerika.) Es dürfte nichtallbekaunt Jan daß es in dem freien Amerika noch einen

Staat giebt, in dem Schandpfahl und Prügelſtrafe bis
zur Stunde beſtehen. Es iſt dieſes der zwiſchen Phila
delphia und Baltimore gelegene Duodezſtaat Delaware.
Die Thatſache hat ſchon lange den Gegenſtand der Spoit
luſt der amerikaniſchen Blätter gebildet, die Bewohner von
Delaware aber ſind mit ihren altmodiſchen Strafein
richtungen höchſt zufrieden. Amerikaniſche Berbrecher um
gehen den Staat Delaware, der, falls Prügelſtrafe und
Schaudpfahl nidht exiſtirten, wahrſcheinlich von ihnen über
ſchwemmt werden würde, in weitem Umkreiſe. Seit 1870
iſt im Staate Delaware kein Einbruch von Bedeutung
vorgekommen und in dem Jahre war es der erſte ſeit
einem Jahrhundert. Prügelſtrafe und Schandpfahl allein
werden übtigens nur für geringere Verhrechen, kleine Dieb
ſtähle, als Abſchreckungsmittel angewandt. Was die
Präügelſtrafe insbeſondere anbetrifft, ſo wird die neun
ſchwänzige Katze angewandt. Weiße Frauen ſind ſeit 1836
nicht geprügelt worden, und ſeit 1870 hat auch kein farbiges
Weib die Katze zu fühlen bekommen. Aber auch vor dem
Zeitpunkt wurde die Strafe höchſt ſelten für Weiber an
gewandt.

(Mord.) Jm ruſſiſchen Städichen Bolimaw er
mordete der Bauer Kubalak die aus vier Perſonen be
ſtehende Familie ſeines Sohnes aus Rachſucht. Von
einem unbekannten Thäter wurde zu Buſchau (Schleswig)
der Landmann Callſen nebſt Dienſlmagd getödtet. Geld
und Werthſachen wurden geraubt.

(Unwetter und Ueberſchwemmungen.) Jn
Andaluſien herrſchen Stürme. Sevilla und Cordova
ſind zum Theil überſchwemmt man befürchtet, daß der
Guadalquivir aus ſeinen Uferu treten wird. Jn
Belgrad ging ein heſtiges Gewitter nieder, wobei
Hagelförner in der Größe von Wallnüſſen fielen. Tauſende
von Fenſtern ſind zertrümmert, doch entſtand kein weiterer
Schaden. Auch in Semlin richtete ein furchtbares
Unwetter beträchtlichen Schaden an.

(Daß der Bankier Hugo Lsöwy) aus dem
zu Rawitſch entſprungen ſei, wird be

ritten.
(Erploſion im Schacht.) In einem Schachte

des Aninger Bergwerks fand eine Exploſion ſtatt. Bisher
ſind 15 Todte und 20 Schwerverwundete zu Tage ge
fördert worden.

(Ueberfall eines Wachtpoſtens.) Der Wacht
poſten des Fouragemagazins in Luneville iſt überſallen
und mit 12 Meſſerſtichen ſchwer verletzt worden. Der
Thäter iſt unbekannt.

(Selbſtmord eines Ehepaares) Jn Paris
hat ein Ehepaar, Namens Jourdain, das mit ſchweren
Geldſorgen zu kämpfen hatte, Selbſtmord begangen.

Perſonalnachrichten.
Anläßlich des Kaiſerbeſuche in Thorn iſt der bis

herige Bürgermeißer De. Kohli zun Oberbürger-
meiſter ernannt worden,

Todesfälle.
Das Mitglied des preußiſchen Abgeordnelenhauſes

Rittergutsbeſitzer Philipp v. Bismarck Kniephofen,
iſt im Alter ven 50 Jahren einem Herzſchlage plötzlich er

r Verſtorlene war ein Großuiffe des Fürſten
mar

m nene
Theater und Muſik.

Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Diens
tag 28. Oktober: Mauerblümchen.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theoter Dienſtag Die Jüdin. vuſanz 7 Ubr.

v Dienſtag Madame SageGène. Aufanz
2 r.Das Trauerſpiel „Alarich“, ein Werk des

ebemaligen preußiſchen Kriegsmluiſters Generals Berdy

du Vernois, hat in Straßburg bei dir Erſtaufführung einen warmen E folg davongeiragen. General
v. Verky wohnte der Aufführung bei und wurde darch
Ueberreichung eines Lorbeerkranzes und durch h. fige
Beifallskundgebungen gefeiert.

Heer und Marine.
Zur Umgeſtaltung der dreußiſghen

Krieg sakademie. Unter den zahlreichen Vorlagen,
die dem Reichstage demnächſt zugeben werden wird ſich
aud eine ſol de befinden, durch welche de Mittel ſür die
infolge der jüngſten deutſchen Heeresverſtärkung erforderlich
gewordene Umgeſtaltung der preußſſchen Kriegsakademie
aufgebracht werden ſellen. Erſt nach Annahme dieſer Vor
lage, alſo früheſtens vom 1. April u J. ab, wird nebſt
der bereits angekündigten Aenderung in der Geſtaltunz der
Krieg sakademie auch die geplante Weehreinberufung von
eiwa 10 Offizieren zur preußiſchen Akademie erfolgen.
Au dieſer Anſtalt iſt auch das ſächſiſche und wüettem
bergiſche Kontingent betheiligt.

Kirche, Schule und Miſſion,
Der Hauptvorſtand des Evanzeliſchen Afrikavereins

hat ſich lau den Reichskanzle: gewendet, um ſein'n Be
ſchluß, an der Küſte DeutſchOſtafrika s eine Auf
nahmeßätte für befreite Sklaven zu errichten,
bald ins Werk ſetzen zu können. Darauf hat im Auſtrage
des Reichskanzlers der Direktor der Kolonialabtheilung des
r Amts ſeine Genugthuung über die Übſicht
des Vereins wit ſeinem Liebeswerk in Deutſch Oßafrilka
alsbald zu beginnen, ausgeſprochen und eine Beaut
wortung der Fragen nach Eingang einer eingeforde rteu
ehe eng des kaiſerlichen Gouverneurs in Aueſicht ge

ellt.

Civilſtands-Regiſter
vom 15. bis 21. Oktober.

Eheſchließungen: der Regiments SchuhmacherRobert Eduard Fiedler mit Eliſe e e r
altenburg 43; der Müller Karl Heimich Louis L. mit der
verw. Handarb. Kirchner, Heuriette geb. Schleicher, kl, Sigti
Kraße 16; der Eiſeudrehec Friedrich Eruſt Ecdmann Julius
Eduard Wellmaun mit Olga Marie Brehme, Hülterſtr. 17
der Schuhmachermſir. Johaun Wilbelm Friedrich Grahmann
mit Henriette Emilie Hitter, Hälterſtr 12 a, der WeißgerderErnſt Otto Rößner mit Emilie Fiedertle Minna We
in Noſſen,

Geboren: dem Snueidecr F. W. Kloeß ein S,
Schmaleſtr. 17; dem Dachdecker W. Kunze ein S., Kurze
ſtraße 2; dem Handarbeiter O. Hohenſtein ZwillingsT.,
Amtehäuſer 12; dem Handarbeiter W. Kleinert eine T.,
Reumarkt 87; dem Handarbeiter A. Mahnhardt eine T.,
Amtsbäuſer 8; eine unchel. T. dem Sattler K, Kolbe ein
S, Weinberg 7; dem Reſtaurateur H. Grüzzmacher eine
T., Halleſcheſir. 8; eine unehel. T. dem Zimmermann
G. Ballhauſe eine T., kl. Sixtiſtr. 22; dem Kl. Koataßer
zeichner K. F. W. Rorche ein S., Bismardür. 2; dem
Fabrikarbeiter A. Taubert ein S., Dammſtr. 15 dem
Handarbeiter F. W. F. Schmidt etne T., große Sixtiſtr.
11; dem Maſchinenfabrikanten G. Göpel eine Ti, Halleſche
ſtraße 5; dem Fabrikarbeiter A. Letzwik eine T., Roſenthal

e ebritarbeiter F. Schnurmann eine T., Amus
uſer 11.
Geſtorben: des Hofmſtr. R. Lippert T., Lina Martha,

10 Monate, Friedrichſir. 11 des Handarbeiters F. Seyfarih,
Ehefrau Amalie geb. Schlag, 78 Jahre, Johaunisßr. 18
der Arbeiter Karl Reitzick, 24 Jahre, flädt Kerankenhaus
des verſtorbenen Handacrbeiters G. Hauck Wittwe, Thereſe
W Güather, 86 Jahre, Siptiberg 11; des verſordenen

zäkler Götze Wittwe, Amalie geb. Hildebraudt, 59 Jahre,
ſtädt. Krankenhaus des Quartiermeiſter G. Rieber todtzeb.
T., Obereltenburg 11.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Livia Erna, T. d. Fſleiſchers

Müller. Getraut: der Regiments Schuhmacher im
Kgl. Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12 Rebert Eduard
Fiedler hier mit Frau Eliſe Martha geb. Leißriug.
Beerdigt: die jüngke T. d. Drehers Kerſtan die
jüngſte T. d. Hefmeiſters Lippert,

Stadt. Setauſt: Helene Hedwig, T. d. Schiffers
Langbein; Frauz Richard, S. d. Fabrikarbeiters Waſchan
Zuiſe Johanne Frieda Eiſe, T. d. Kauſmaunt Dodiowitz.

Getraut: der Weißgerber E. O. Rößuer in Noſſen
mit Frru E. F. M, geb. Götze dier. Beerdigt-
der Arbeiter Reitzick; die Ehefran des Hanudarbeiters
Seylert die Wittwe Hauck; die Wiilwe Götze.

Altenburg. Getanft: Friedrich Robert, S. d.
Handarbeiters Wilhelm Klappach Emma Martya, T. d.
Handarbeiters Hermann Julich Willy Curt Walter, S, d.
Saltlers Friedrich Silber Getraut: der Schuhmacher
mſtr, Friedrich Grahmann mit Frau Emllie geb. RitterBeerdigt: die Ehefrau des verſtorbenen Fabrilardeins

Wille, Emilie geb. Kuof,
Neumarkt. Getauft: Wilhelm Franz S. d. Hand

arbeiter Mortaun Magarethe, T d. Handarbeitert vldert.
Getraut: der Eiſeadreher F. T. E. J. Wellmanxn

und Frau O. M. geb. Brehme,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 23. Oktober
Mildes, windiges, wechſelnd bewölktes

Wetter mit etwas Regen

Letzte Telegramme,.
Berlin, 22. Oktober. Das letzte

Bulletin über das Befinden des Zaren
lautet: Jm Laufe der verfloſſenen 24 Stunden
ſchlummerte der Kaiſer etwas und verließ im
Laufe des Tages das Bett. Der t
die Kräfte und die Herzthätigkeit ſind
die n. ben Das Oedem iſt nicht ſtärker ge
worden.

Für den redaetionellen Theil verantworilich
G. A. Leidholdt in Rerſehurg,
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Nummer 248. 1892
Bekanntmachung.

Die von mir auf Dienſtag den 23. d. M,
Vorm. 9/, Uhr im Gaſthofe zur „grünen
Linde“ hier angeſetzte Pferde Auction iſt
aufgehoben.
Merſeburg, den 22. Octbr. 1894.

Tauchnöätz, Gerichtsvollzieher.

Zwangesverſteigerung.
Dienftag, den 23. d. M.,

Vormittags 11 Uhr
verſteigere ich in Merſeburg

eine vollſtändige Laden-Eiun-
richtung, beſtehend aus: 2 Ne-

alen mit Käſten, 3 Waaren-Wranken, 1 Ladentiſch und

I Regal mit 12 ov. Fäſſern.
Berſammlungsort: Reinknecht's

Reſtauration hierſelbſt.
Merſeburg, den 20. Oct. 1894.

Wauchnöätz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 24. d. M.,

Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier vor
ausſichtlich beſtimmt

W 1 Handwagen.
Merſeburg, den 22. Oct. 1894.

Tauchmnitz, Gerichtsvollzieher.

36060 Mark L
auf ſichere 2. Hypothek per ſofort oder
Januar 1895 geſucht. Off. unt. A. B.
an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Paſſend für Verwalter
Bei 9 15000 M. Anz.

verkaufe beſ, Umſt. h. ſofort me nen

flottgeh. Gaſthof
a. der Straße und Bahnhof in e. frequ.
Stadt, (50 km von Halle entf.) Bier
umſatz 450 bl, 1500 Nachtfremde. Aus-
kunft ertheilt unter S. 117 Nudolf
Moſſe, Magdeburg.
en. 150 Ltr. g.

r Fälleper Bahnhof Leipzig täglich zu kaufen
geſucht. Offerten unter R. 313 an
Haaſenſtein Vogler, A.-G.,
Leipzig, erbeten.

Singvögel.
Tigerfinken, herrliche Sänger, P. 3 M.,
Kardinäle, mit rother Haube, St. 6 M.,
Kanarienvögel, fl. Säng., St. v. 4 M. an,
Reisſtaare, fleißige Sänger, St. 4 M.,
Papagelen, zahm u. ſprech., St. 30, 40,
50, 60 M., anfang. zu ſprech., St. 15, 18, 20
M verſ. unt. Garant. leb. Ankft., geg. Nachn.

L. Förſter, Cbemnitz, Weberg. 7.

Tr vyMöbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt.
Nalurgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Acdk. Rartosilc, Berlin,
Nitterſtraße 88.

Centralſtelle
alle a/S., gr. Märkerſtraße 12,
nimmt bereits jetzt für die Termine
zu Martini u. Neujahr 1895 led.
Knechte u. Mägde aller Art
in Stellungen auf dem Lande an, da
beiihr ſchon 120 derartige Stellungen
zur Beſetzung angemeldet ſind. Mel
dungen müſſen geſchehen mündlich od.
ſchriftlich unt. gen eines einſt
weiligen Zeugniſſes. Vermittelung für
Stellenſuchende ſtets Kostemlos,

J e h b hDie P'ormulare ju
den Perſonen- Verzeichniſſen

und Hemeindeſteuerliſten,
den Staatsſteuerliſten und

der Staatsſteuerrolle
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckereis.
h r

Derjenige Herr, welcher nach
dem Feſteſſen im „Tivoli“
einen unrichtigen Aer
mitgenommen hat, wird ge-
beten, den Umtauſch eben-
daſelbſt zu bewerkſtelligen.
Ein Portemonnaies mit Jnhalt

auf dem Wege von der Ritterſtraße
durch die Schulſtraße bis zum Domplatz
verloren. Bitte abzug. Dorplatz 10 I.

Scohlüsselbunc
mit 2 Meſſingmarken verloren. Gegen

Tager Heraer Kleiderſloffe.

Belohnung abzug. Halleſche Str, 21 P.

Werſeburger Kreisblatt.

Empfehle Cheviot, Diagonal-Cheviot, Loden-Crépe u ſ. w.
in allen Farben und Preislagen. Ferner empfehle helle Kleiderſtoffe für
Ball- und Tanzſtunde in ſchönen Abendfarben zu bekannt billigen Preiſen.

Bertha Waumann, Marienſtraße.
e =W”"“J[ r 1[khkhhe oThäringer Kunstfärberei Königeee

Chemiegche W äscherel.
Etahliſſement 1 ten Ranges. e Peinlichſt ſaubere, unübertroffene
Ausfübrung. T Erxmäßigte Preiſe. Hochmoderne Farben.
Annahmeſtelle, Muſter J Merſeburgund e ckeer bei J h. Rossner 9 kl. Ritterſtraße 17.

40

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. Harless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei Katarrhalischen Hals- und Braust Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc. J
Iinderung und Hülfe gebracht haben.

Sio können bei Erkältungen, Husten und Heiserkelt nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und
einer Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten

v

Perl-Frucht-Kaſſee!
DrG un eh S

Grösster Fortschritt der Neuzeit in der „„Kaſffecbranche““, alles
bisher dagewesene weit übertreffend an Güte und erstaunlicher Billigkeit,
Ein nach vielen Versuchen durch Anpflanzung gewonnener „Perl-
Vrucht- Kaffee welcher durch sein vorzügliches Aroma und Ge-
schmack jedem anderen guten Kaffee gleichkommt, Lein gewablenes
Surrogat, sondern eine Bohne, welche gebrannt, Kaum vom feinstem
Mocea zu unterscheiden ist und in kürzester Zeit die grössto Anerkennung
und Verbreitung besonders bei Fachleuten gefunden hat. Perselbe ist vom
vereideten Gerichts-Chewiker Herrn Dr. Bischoff auf seinen Näbrwerth
untersucht und als höchst vorzügläch befanden. Bei Bestellung von

r Ia V n
und billigſte für die Wäſche und

Anthracitkohlen und

halte ebenfalls beſtens empfohlen.

5 Pfund franco bei 10 Pfund franco und 5 Rabatt.

e ehe e e
alle Hausbedürfniſſe. Erſte S

zgebrochenen Cok

Mal. M Merſeburg.

R.

73

A. I. Vollmänn

iſt bekanntlich die vortbeilhaſteſte

Günther K Haußner in Chenmitz. Jn Stücken à ca, 125 gr nur e

HMelios-, Jonker S Ruh- ete. Oefen liefere

Hämmkliche andere Prennmaklerialien

Fern r
o o mit der Schutzmarke „Elefant“ SDlkenbein-Seiſ

und alleinige Fabrikanten e

Für Meidinger, Tönhold'sche, Närnberger,

in ausgewählt bestem Marken mit geringſtem Rückßand.

-o-12]24qn5h,, M qq G

Barclic Halle a, S.Büreau große Ulrichſtraße 3 Neues Theater),
empfehlen allen Kaiſerl. Königl. u. Städt. Vehörden, Wanken, Kctien-
Geſellſchaften, ſowie jedem Privat und Geſchäftsmanne ihre vorzüglich
eingerichtete und mit den beſten Verbindungen zu allen Zeitungen verſehenen

S Annoncen- Expedition
zur prompteſten und billigſten Beſorgung von Jnſeraten aller Art amtlichen,
wie geſchäftlichen und privaten Jnhaltes. Koſtenvoranſchläge bereitwiliigſt,
Zeitungs Verzeichniſſe gratis und franco. Bei größeren Aufträgen höchſte
Rabatte nach Aebercinkunft. Annahme von Offertbriefen koſtenlos und
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.

wo 3

Leichten, Zum Zuckerrübenausnehmenguten, er len im Accord werden Leute angenommen.

J ſicheren Rittergut Oreipau.finden ſolide Perſonen allerorts ſoſort. D. 7vernhard, Frantiunaſhi. J nahe tage ne antr

S m z. Plätten Off. unter L. T.W a u. außer in Hidend, erb. n poßt Bar
dem Hauſe, ſowie Aushülfe im T cKochen wird angenommen G in Mädchen wird nach Leipzigen SeeJ aheehe s r Er wöblirte Stube i g verohn eine Lehrſtelle a a are ber Ver n h miethen zit Woyny, 2.

enſion im Hauſe. Gefl. Off. erbittet ne fein möblirte Wohnung zaLudwig Auerbach, E vermiethen und 1. Novbr. oder ſpäter

Amtliches Organ der Merſeburger Freisver waltung

Lützen. zu beziehen Karlſſtraße 14.

«ä

Dienſtag, den 23 October.

C R nO. N. S errrk,
Jnhaber: P. IKner.

Empfehle täglich

ff. Pfannen- u. Spritz-
Huchen.

Mikkwoch auf dem Wochenmarkte:
ff. Schellfiſch, Cabeljau, Schollen,

erſte grüne Heringe 2 Pfd. 25 Pf.,
ff. Bücklinge, geräuch. Schellfiſche, Lachs

heringe, Aale, Flundern u. dergl.
ff. Bücklinge äKiſte2 M., Bratheringe 3 M.

Adolf Sehmieder aus Halle a.

e Neuei S 24 v etHülſenfrüchte,
ſehr grt kochend und ſauber verleſen,
empfiehlt Echm. Hickethier,

Gotthardtſtr. 39.

Freiburger Salzhbrezeln,
Käse- und Kümmelstangen,

Düchesses,

vorzügliches Gebäck zu Wein,
Bier u. ſ. w. empfiehlt

Fr. SchreibenConditores.
Punt/Rallee

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,
zu haben bei

C. L. Zimmermann.

C Maſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8

Haltharster
Fussboden-Anstrich

Tiedemann's
Bernstein-Sehnelltrocken-Oeollack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend, mit Farbe insNüancen, un

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Daner, allen
Spiritus u. Fußboden-
Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach
in der Verwendung,

h daher viel begehrt für
jeden Haushalt! Jn

Schutzmwarke, 1 und 3 Kilo-Doſen.
Hur oeht mit dloser Scohutzmarke.

Carl Tiedemann, zeſtieſrant, Dresden,

eis, Muſier-
aufſtriche und Proſpecte gratis, in

Merſeburg bei:
F. Er ämann, Markt 10.

Dlsa-Walzer.
neu, sehr schön, Klavier 2 bänd.

Preis I, 20 E. comp. Von
Röhmelz. Zu beziehen durch

O. Böhmelz Pranges
Buchhandluvg

in W eiſsgsgentel g.

Kwwwigchuhe

ür Herren, Damen und
Kinder empfiehlt in beſter
Qualität
Gust. Lots Waclef-

Kravatten-Neuheiten!
Sor iment 12 Stück: Seide, Batiſt
u. Stoff für Steh u, Liegekrag. franc.
3 W F. (Bfmk.)

BHhcI, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Stoffe direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Groefol
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige uns

weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

Herren und Damen
ſinden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitauſwand.,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher.
Einſend. von 50 Pfg. in Bfrk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

S Gegründet 1859.
o

I

Geschäftshaus z
3 SJ. Lewin,

D

Halle a/S., 2
Marktplatz2u 3,
versendet gratis u. portofr.

Proben u. Preislisten,
Neuheiten in wollenen u.

seid. Costume-Stofſen
für Herbst und Wiunter.

Seide m. 0,80Gan7 Seidemdſ.1,

J

Z.

u

6 Seidem b. 1,25a Seidembſ. 150
Seide mM, 1,7523 caba Sie r
Seidem M. 2,02hähl sae
Seidem M. 3, S
Seidem M. 4,ba SeeS Wollem M o,60 SEF handenen 7

7 WollewMlo,908bäalween
Wollem)J.1,253

dM
S Wollew M. 1,75bAlwenemdle, S
S Gannem 3An

S Versand zu Original-
2 Fabrikpreisen. 2

d

Aufträge v. 20 M. an portofr.
a

2 gewS Gegründet 1859.e e
Känstler-hopreſte

im Königl. Schloßgarten-Pavillon,

Den bisherigen Abonnenten bleiben die
von ihnen innegehabten Plätze bis

Freitag, den 26. Oetbr.
in der Stollberg'ſchen Buchhandlung
reſervirt.

Erſtes Concert am 9, Novbr.

e h e h h mKaiser Wilhelmshalle
Empfehle meine Localitäten den

werthen

g Vereinen und Geſellſchaften
zur Abhaltung von Vergnügungen d
(und Bällen.

V. FJessich, Reſtauraleur.

Gasthof Alte Post,
Rittwoch: Schlachtefeſt.

W. Träger.
Ammendorf.

Gaudich's Restaurant,
Dienſtag;

.Abonnements-Concert,
ausgeführt von der Capelle des Königl.
Magdeb. Füſ.-Rgts. Nr. 36, Halle.
Anfang 7!/, Uhr.
Kleingörſchen.
Zur Kiärmess, Dienſtag, den 23.

und Mittwob, den 24. Oct. ladet beſtens
ein Gaſtwirth G. Gleissler.

53 rTodes- Anzeige.
Statt besonderer Meldung

zeigen wir hiermit an, dass nach
I langew, schweren Leiden meine

S unvergessliche Frau, unsere
liebe Tante und Sechwägerin,

J Frauhlariekirschbaum
S geb. Schmeisser

I im 48. Lebensjahre Sonnabend
M Abend 78 Uhr santt ent-
I sehlafen ist,

Merseburg, Ertart, Strassburg,
J Halle, Metz, Pössneck, Görlitz.

Kirsehbaum, Reg -Kanzlist.

Beerdigung findet Dienstag
Nachm. 2 Uhr vom Trauer-

hause, Teichstr. 6, aus statt.

Für die liebevolle Theilnahme bei dem
Tode unſeres theuren Entſchlafenen ſagen
wir allen Verwandten und Bekannten
unſern aufrichtigſten Dank.

Schkeuditz, den 18. Octbr. 1894.
Die trauernde Familie Wilhelm,

„Verentwortlih für den Reklame- und Anzeigentheil: A, Leid holdt in Merſeburg. Sthaellpi eſſendrns und Verlag don AFeidholdt, Merſeburg, Kltenbnrger Schulplatz 5.
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